Morgen⸗Ausgabe. 


Die Geneſis der Kämpfe in 
Kamerun. 


Fürſt Bismarck ſelbſt gab in der Reichstags 
ſitzung vom Sonnabend Aufklärung über die Ge⸗ 
ſchichtt der Kämpft in Kamerun und wir tragen 
dieſe Aufklärungen nach dem ſtenographiſchen Be⸗ 


richt unſerm geſtrigen Reichstagsbericht ausführlich N 


nach. Der Reichskanzler ſagte: f N 
Wie nothwendig dort (in Kamerun) eine 
ſtrenge Aufſicht und eine Ordnung der Dinge if, 


werden Sie aus den Ereigniſſen der ntueſten Zeit | 
und der jetzigen Lage entnommen haben; ich glaube, 


Sie werden in den Zeitungen das Tame. 
leſen haben, was mir durch Vermittelung der Ad- 
miralität zugegangen iſt, das geſtern Abend vom 

Kontreabmtral Knorr eingegangene Telegramm, 

** 8 jagt: 

Wee — das Schiff nämlich — und 
„Olga“ haben am 20., 21. und 22. De⸗ 
zember aufrühreriſche Negerparteien in Kamerun 
mit Waffengewalt niedergeſchlagen. Mehrert 
Häuptlinge und die größere Zahl ihrer Krie⸗ 
ger gefallen, bezw. vertrieben oder gefangen. 
Ortſchaften vernichtet. Autorität der Flagge und 
Ruhe am Ort wiederhergeſtellt. Unſere fernere 
Anweſenheit erforderlich. Proklamation an Ein⸗ 
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puty governor in Lagos erlaſſene Proflama- 
tion ergiebt. ... Auch der engliſche Vize⸗ 


konſul, Mr. Buchan, ſoll den Umtrieben gegen 


die Befeftigung des veutſchen Einfluſſes im Ka⸗ 
merungebtet nicht fernſtehen. (Hört! hört!) 


Wir werden deshalb die Frage zu prüfen ha-“ 
ben, in welcher Weiſt derſelbe die Anerkennung 
zur Ausübung konſulariſcher Befugniß in den 


unter deutſchem Schutz ſtehenden Gebieten er⸗ 
halten hat. Sollte ſein Verhalten gerechten 
Anſtoß geben, ſo würden wir in Erwägung 


nehmen müſſen, ob dieſe Anerkennung zu ver⸗ 


ſagen, beziehungsweiſe zurückzuziehen ſein würde. 
(Bravo l) 1 14 
Ew. ꝛc. beehrt ich mich, zu erſuchen, Lord 
Granville dies mit der Bitte mitzutheilen, daß 
der genannte britiſche Vertreter auf die Ver⸗ 
pflichtung hingewieſen werde, zur Aufrechterhal⸗ 
tung des öffentlichen Friedens mit dem deut⸗ 
ſchen Vertreter zu kooperiren. 
Dem Bericht über die Erledigung dieſes 
Auftrages ſehe ich entgegen. 
Ich will gleich, ehe ich weiter gehe, befür- 


Dienſtag, den 13. Januar 1883. 


in's Auge zu faſſen. Die engliſchen Behörden! 
pflegen gegen die den Frieden in ihren Kolo- | 
nien gefährdenden Perſonen in gleicher Weiſt 
vorzugehen, wie dies eine jüngſt von dem de- 


gen Konjularbeamten, und ſein ihn beaufſichti⸗ 
gender Konſul iſt inſtruirt worden, Bericht zu 


licher Ueberſetzung. 


ger Komitees anderweite Mittheilungen zugegangen 
vom 30. Dezember: 


dikat unter Bezugnahme auf die Anlage über 


ſchon 


wohner erlaſſen, dann Waffenkauf unterſagt. 

Es wird Ihnen vielleicht das Telegramm 
vor Augen gekommen ſein, welches die „Köl⸗ 
Zeitung“ über dieſe Vorgänge gebracht hat welches 


worten, daß ich die engliſche Regierung bei die⸗ 
ſem Vorgange für vollſtändig unbetheiligt und 
ex nexu halte. Der Bereich des engliſchen Ko⸗ 
lonialnetzes rund 


usführlicher. iſt, ich 


bier aber nicht vor⸗ 


Ven vieſem an ſich bedauerlichen Vorfall, der einem 
unſerer Matroſen das Leben gekoſtet hat und bei 
dem andere und ein Offizier verwundet ſind, er⸗ 
laubt ich mir, Ihnen die Geneſis einigermaßen zu 
vergegenwärtigen, weil Sie daraus entnehmen wer⸗ 
den, wie nothwendig es iſt, daß wir entweder das 
Geſchäft dort aufgeben oder unſere Autorität bald 
pbherſtellen. ae 
ae Ich habe am 24. November folgenden Vor⸗ 
trag erhalten: aa an 112 
Das Syndikat für Weſtafrika in Hamburg 


überreicht eine Beſchwerde über das den Frie⸗ 


den in Kamerun gefährdende Verhalten der 


— wir haben dort natürlich definitive Anftellungen 
och nicht machen tonnen — N 


Uebergriffe gegen die Europäer erlaubt und ſo⸗ 


exemplariſche Beſtrafung der Schuldigen herbei⸗ 


Euer Exzellenz mitzuthellen, daß John Holt, 8 
der jetzt in London iſt und kürzlich von Berlin 
zurückgekommen, ein britiſcher Kaufmann mit 


großer Geſchäftsausdehnung auf der Weſtküſte 


von Afrika, aber ohne irgend welchen amtlichen 


Charakter iſt. Mr. Buchan iſt lange Jahrt 
hindurch Reſident in Kamerun geweſen und iſt 
ein Handelsmann von großer Reſpektabilität. 
Er handelt augenblicklich als britiſcher Vizekon⸗ 
ſul in Erwartung der Ankunft des regelmäßi⸗ 


erſtatten mit der erſten Gelegenheit, ob er 
irgend eine Beſtätigung der Gerüchte, welche 


ben kann. 
So lautet der engliſche Text nach oberfläch⸗ 


Inzwiſchen ſind mir von Seiten des Hambur⸗ 


Ew. ꝛc. beehrt ſich das unterzeichnete Syn- 


die Verhältniſſe in Kamerun zu berichten: 

Seit der Beſitzergreifung hat der dortige 
engliſche Konſul aufgehört, irgend welche Auto⸗ 
rität über die Eingeborenen, wie ſie bisher ge⸗ 
legentlich zur Geltung gebracht wurde, auszu⸗ 


üben, und haben die letzteren, da der deutſche 


Vertreter Dr. Buchner nicht die erforderlichen 


Vollmachten oder aber nicht die erforderlichen 


Machtmittel beſitzt, 


um ſie im Zaume zu halten, ſich wiederholt 


gar einen engliſchen Kapitän gefangen genom- 
men, dabei einen ſeiner Leute verwundet und 
einen anderen getödtet. Es iſt daher dringend 
zu wünſchen, daß in kürzeſter Friſt ſeitens 
Deutſchlands energiſch eingeſchritten und eine 


geführt werde, wozu das in nächſter Zeit zu 


erwartende deutſche Geſchwader beſonders ge- 


eignet ſein dürft. Während die engliſchen 


Konſularbeamten ſich formell jeder Einwirkung 
Rin dem deutſchen Gebiete enthalten haben, ha⸗ 


ben unter der Hand ſowohl der engliſche Kon⸗ 


Tonig, 
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getheilt worden, daß Hert Rogozinski vom eng⸗ 
liſchen Konſul ermächtigt worden iſt, mit den 
Häuptlingen von Bacunde Verträge abzuſchließen 
und daß derſelbe zu dieſem Zwecke von Vik⸗ 
toria aus den Landweg nach dort benutzen ſolltez 
ferner richtete der engliſche Miſſionar in Bacundt 
an den engliſchen Kolonialminifter Lord Derby 


mehrer Briefe, ſo daß wir befürchten, daß 
wirklich da oben im 


8 m Lande wir Deutſchen umzin⸗ 
gelt werden ſollen. 
Das iſt alſo die Stimmung in der Ko⸗ 


’ 


Darauf ift im dieſen Tagen Folgender. Erlaß 


an den Grafen Münfter in London e : 
Euer Exzellenz zu Ohren gekommen find, ge-| f ſter in ergangen 


Mit Bezug auf meinen Erlaß vom 27. 
November und Ew. ꝛc. Bericht vom 3. und 15. 


Dezember v. J., betreffend das Verhalten eng⸗ 


licher. Beamten und Unterthanen im Kamerun⸗ 
Gebiete, beehre ich mich, Ew. ꝛc. auszugsweiſe 
eine Eingabe des Syndikats für Weſtafrika 


in Hamburg vom 30. v. M. und deren An⸗ 


lage, ſowie Ueberſetzung aus Nr. 


278 des 
„Kuryer Poznanski“ 


— das bezieht ſich auf Rogozinski — 


zur gefälligen Kenntnißnahme und geſprächs⸗ 
weiſen Verwerthung des Inhalts zu überſenden. 
Ew. c. werden darin ausreichendes Material 
finden, um Lord Granville davon zu überzeu⸗ 
gen, daß die von uns angebrachten Beſchwerden 
über Verſuche engliſcher Beamten und Unter⸗ 
thanen, die Ausdehnung der deutſchen Beſitzun⸗ 
gen von Kamerun nach dem Innern und die 


Granville ausgedrückten freundlichen Abſichten 
durch die That zu entſprechen. Euer ꝛc. wollen 
zugleich Lord Granville mittheilen, daß der kal⸗ 
ſerliche Geſchwader-Chef angewieſen worden iſt, 


wegen eines uns gemeldeten und auch ſchon in 
der Preſſe erwähnten Exzeſſes von Eingebore⸗ 


nen gegen den Kapitän eines engliſchen Han⸗ 
delsſchiffes und deſſen Leute nachdrücklich ein⸗ 


zuſchreſten und die Schuldigen zu beſtrafen. 


Dieſer in Bezug genommkur Auszug aus 


einem polniſchen Blatte, einer Quelle, die auf 


Befeſtigung des deutſchen Anſehens daſelbſt zu 

eeſchweren, auf beſtunmte Thatſachen begründen 
war. Wir hoffen um jo mehr, daß engliſcher⸗ 

ſtits alles geſchehen wird, um den von Lord 


einem großen Umweg uns das unter Augen bringt 
was in Fernando-Poo geſponnen und ſchlleßlich iu 
Kamerun zur Ausführung gekommen iſt. — alſo 
die Ueberſetzung aus dem „Kuryer Poznanski“ 
vom 2. Dezember 1884 — iſt überſchrieben: 
„Wichtiges Dokument — Rogozinski's Expedition 
nach Afrika!“ Unter dieſer Ueberſchrift theilt der 
„Kurper Poznanski“ aus dem „Kurver Wars⸗ 
zaswski“ Folgendes mit: 

„Die geſtrige Abendpoſt brachte uns — 
ſo ſchreibt der „Kurver Warszawski“ — ein 


Vertreter der engliſchen Firma John Holt und 
Kompagnie und des engliſchen Vizekonſuls Mr. 
Buch d Ay) 
Es wird darauf nge daß der Ders 
treter derſelben engliſchen Firma in Gabon 
"neuerdings wegen Friedensſtörung von dort aus⸗ 
gewieſen worden jei. — Gabon iſt franzöſiſch 
— und vorgeſchlagen, eine ähnliche Maßregel 
auch unſererſeits in's Auge zu faſſen. 
Die engliſchen Behörden pflegen in der⸗ 
ſelben Weije gegen die den Frieden in ihren 


Jul Hewett wie auch der Konſularagent Buchau, 
über den wir bereits in unſerer Eingabe vom 
17. November v. J. Beſchwerde geführt haben, 
der Befeſtigung und Ausdehnung der deutſchen 
Autorität Schwierigkeiten bereitet, einerſeits 
durch Aufhetzung der Eingeborenen, andererſeits 
durch Verſuche, das die deutſchen Beſitzungen 
umgebende Gebiet unter engliſche Autorität zu 
bringen | 

— ſie find alſo mit der Erforſchung früher auf⸗ 

geſtanden, als wir — 


Englands wird ja die Reaktion gegen dergleichen 
von England ebenſo wie von uns gemißbilligten 
Vorkommniſſe verzögert und erſchwert. 

Es iſt darauf unter dem 3. Dezember ein 
Bericht von London eingegangen, der jagt: 

Ich habe der mir ertheilten Inſtruktien 
gemäß Lord Granvillt mitgetheilt, daß der 
Öffentliche Frlede in Kamerun durch das Ver⸗ 
halten einzelner Engländer, namentlich u. ſ. w., 
bedroht werde, und der engliſche Vizekonſul, 


Kolonien gefährdenden Perſonen vorzugehen, wit 
die von dem kaiſerlichen Konſul in Lagos ein⸗ 
gereihte Proklamation des dortigen deputy go- 
vernor ergiebt. 

Es fragt ſich, ob unſer kommiſſariſcher 
Vertreter in Kamerun, Dr. Buchner, oder etwa 
der Geſchwaderchef ermächtigt werden ſoll, eine 
ähnliche Proklamation zu erlaſſen. Außerdem 
empfiehlt ſich vielleicht, in London darauf hin⸗ 
zuwirken, daß der engliſche Vizekonſul Buchan 
auf die Verpflichtung hingewieſen werde, zur 
Aufrechterhaltung des öffentlichen Friedens mit 
dem deutſchen Vertreter zu kooptriren. 


Darauf it an dit Botſchaft in London ger 


ſchrieben worden: 
Nach Mittheilungen aus Kamerun wird 
der öffentliche Friede daſelbſt durch das Ver⸗ 


halten einzelner Engländer bedroht indem 


dieſelben bei den Eingeborenen das Vertrauen 
an die Dauer der deutſchen Schutzherrſchaft zu 
erſchüttern verſuchen. 

(Das iſt aus den Spezialbriefen gezogen, 
welche das Syndikat in Hamburg als Beilagt zu 
feiner Vorſtellung eingeſandt hat.) 

Es wird in dieſer Beziehung beſonders der 
Vertreter der engliſchen Firma John Holt u. 
Co. genannt. Ein Vertreter derſelben Firma 


wollen; er habt ſchon früher 


zember eingegangen s 


Mr. Buchan, dieſen Aufwiegeleien, nicht fern- 
zuſtehen scheine, und habe im Sinne des hohen 
Erlaſſes geſprochen. Lord Granvillt verſprach, 
ſofort die nöthigen Erkundigungen einziehen zu 
; thigen In⸗ 
ſtruktionen ertheilt, nach denen von engliſcher 
Seite Allis geſchehen ſolle, um ein gutes Ein⸗ 
vernehmen zwiſchen Deutſchen und Engländern 
zu erhalten; sr 


— das iſt richtig; is hat aber nicht gewirkt. 
(Bewegung.) 


Lord Granville hofft, daß die Beſprechung des 
deutſchen Geſchwader Kommandanten mit den 
engliſchen Behörden alle Differenzen für dit 
Zukunft beſeitigen wird. 

Dann iſt ein weiterer Bericht vom 15. Der 


Ew. ar. beehrt ich mich, im Anſchluß an 
meinen Bericht vom 3. d. M., das Verhalten 
gewiſſer Engländer in Kamtrun betreffend, an⸗ 
liegend Abſchrift einer Note Lord Granvilles 
vom 11. d. M. einzureichen, aus welcher ſich 
ergiebt, daß der zuſtändigt engliſche Konſul 
angewieſen worden iſt, umgehend zu berichten, 
ob die Gerüchte über das Treiben des inttrimi⸗ 
ſtiſchen Vizekonſuls Buchan begründet find. 

Diefe Note iſt in angliſchem Text, und der 


iſt kürzlich wegen Friedensſtörung aus Gabon Inhalt lautet — die Note iſt gerichtet an den 


ausgewieſen worden — ich bitte, die Steno- 
graphie nicht zu unterbrechen; ich kann dieſt 
Aktenſtücke nachher nicht zur Abſchrift geben. — 

Mit Rückſicht hierauf iſt uns vorgeſchla⸗ 
gen worden, eine ähnliche Maßregel unſererſeits 


Grafen Münſter — : 


Mit Bezugnahme auf Euer Exzellenz Be⸗ 
ſprechung vom 3. d. M. mit Sir Paunctfote 
über den Gegenſtand des Verhaltens britiſcher 
Unterthanen am Kamtrun habt ich vie Ehre, 


und damit die erſteren zu iſoliren und ihre Ente 
wickelung zu unterbinden. \ 


Iſt dieſer Beſitzung die weitere Entwickelung“ 
unterbunden, jo hat ſie wenig Werth, nur den 
Werth, den ihr der Beſitzer des Hinterlandes, der 
es vorher okkupirt hat, geſtatten will, indem er 
ns Tranſit gewährt oder nicht. 


Hierüber geht aus den Anlagen über die 
auf Anſtiften des engliſchen Konſuls von Herrn 
Rogozinski unternommenen Schritte das Nähere 
hervor. Das Syndikat erlaubt ſich daher, Euer 
Durchlaucht ergebenſt zu erſuchen, veranlaſſen zu 
wollen, daß baldmöglichſt ein mit der nöthigen 
Vollmacht verſehener Gouverneur, 


— aber kein Gouverneur ohne Barkaſſe — 


als welcher ſich in Rückſicht auf die geſchilderten 
Verhältniſſe in erſter Linie ein Marinz-Offizier 
empfehlen dürfte, nach Kamerun geſchickt werde, 
daß das in Kurzem in Kamerun zu erwartende 
deutſcht Geſchwader zur Aufrechterhaltung der 
Ordnung und der deutſchen Autorität daſelbſt, 
ſowie zur Beftrafung der Schuldigen die erfor⸗ 
derlichen Maßregeln treffe, und daß ferner in 
Zukunft regelmäßig in kurzen Zwiſchenräumen 
deutſcht Kriegsſchiffe dort erjcheinen. 

Die Anlage davon iſt ein Auszug aus 


Briefen diutſcher Firmen in Kamerun, welcher 
lautet: 


Da von Seiten des engliſchen Konſuls ver⸗ 
ſucht wird, den Innerhänptlingen Verträgt ab- 
zulocken, jo iſt eine jchleunige Erklärung der 
Grenzen geboten. Es iſt mir vertraulich mit⸗ 


Schreiben, welches wir in wörtlicher Ueberſetzung 
aus dem Franzöſiſchen mittheilen, und das un⸗ 
zweifelhaft geeignet iſt, lebhaftes Intereſſe bei 


unſeren Landsleuten zu erwecken, und zwar nicht y 
blos wegen der für uns hochintereſſanten Er 


pedition unſerts Landsmannes Rogozinski nach 


Afrika, ſondern auch wegen der Verbindung die⸗ 3 
fer Expedition mit der afrikaniſchen Angeltgen⸗ 


heit, welche gegenwärtig auf der Tagesordnung 
der turopälſchen Politik ſteht, datirt: Santa 
Iſabel de Fernando-Poo, den 29. September 
1884: Herr Redakteur! Da ich ſeit der Zeit 
meiner Ankunft in der hieſigen Gegend, in der 
gegenwärtig Ihr Landsmann Herr S. Rogo- 
zinski weilt, der Vermittler zwiſchen der Re⸗ 
daktion des „Kuryer Warszawski“ und der Er- 
pedition bin und die beiderſeitigen Korreſpon⸗ 
denzen entgegennehme, ſo pflege ich mit dem 
größten Intereſſe Alles zu verfolgen, was in 
Verbindung mit Ihren Forſchern ſteht. 


Alſo auch die Polen haben, wie es ſcheint, 


Mittel zur Erforſchung des Innern von Afrika. 


Aus dieſem Grunde beeilt ich mich, Ihnen i 


dieſe kurze Korreſpondenz zu übermitteln, welche, 
wie ich glaubt, Ihr Blatt im höchſten Grade 
intereſſiren wird, erſtens deshalb, weil die bier 

ſtattgehabten politiſchen Ereigniffe eine ungeheuns 


Tragweite haben, und dann auch aus dem 


Grunde, wiil Herr Rogozinski bei dieſen Er⸗ 
eigniſſen die Hauptrolle ſpielt. Seit einiger 
Monaten hat die deutſcht Regierung den Be⸗ 


iR 


ſchluß gefaßt, hier in der Afrika-Bay eint Ko. 
lonie zu gründen, und zu dieſem Zwecke Is 
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ein deutſches Kanonenboot, an deſſen Bord ſich 

Dr. Nachtigal in der Eigenſchaft als Kommiſſar 

des deutſchen Reiches befand, das Gebiet Ba- 

tanga, den Fluß Kamerun und Bimbia annek⸗ 
tirt. Es war auch die Abſicht Dr. Nachtigal's, 
die Gebirge von Kamerun in Beſitz zu nehmen, 
in denen die jetzt ſchon ziemlich ausgedehnten 
Beſitzungen der Station des Herrn Rogozinski 
belegen ſind; jedoch die Abſichten der Deutſchen 
in Bezug auf die Gebirge, das heißt in Bezug 
auf die ganze Küſtenlinie bis Kalabar, ſind 
durch Herrn Rogozinski paralpſirt und vereitelt 
worden. Nachdem er von Gabun, wohin er 
ſich mit Janikowskt nach dem Tode des Reiſe⸗ 
gefährten Clemens Tomaczeck begeben, und wo 
er von den deutſchen Projekt gehört hatte, be- 
ſchloß Rogozinski, der mit dieſer Nation nicht 
ſympathiſirte, 

— ich glaube, das ſind wir, dieſe Nation — 
ſeinen ganzen Einfluß unter den Häuptern der 
einheimiſchen Stämme aufzubieten, um die deut⸗ 
ſche Herrſchaft von den Gebirgen fern zu hal⸗ 
ten. Da er aber vermuthete, daß Dr. Nachti⸗ 

nr ſchnell handeln werde, jo ſah er, daß er 
dieſen Zweck nicht auf andert Weiſt erreichen 

konne, als dudurch, daß er eine andert Nation 
beſtimmte, den Deutſchen zuvorzukommen. Die 
nächſten waren die Engländer, deren Vertreter 
in Bonny keſidirt. Herr Rogozinski ſtellte da⸗ 
ber demſelben die Lage der Dinge vor, über ⸗ 
zeugte ihn, daß es fein und der eugliſchen Re⸗ 
gierung gemeinſames Intereſſe ſel, die Gebiete 
unter englifhes Protektorat zu nehmen, for⸗ 
derte ihn auf, ſchnell zu handeln, wenn er die⸗ 
ſes Gebiet nicht verlieren wolle, und bot ihm 
überdies feine Mitwirkung und feinen Einfluß 
auf die Häupter der einhelmiſchen Stämme an, 
wenn das engliſche Kanonenboot noch zur Zelt 
eintreffen werde. 

Ich bemerke dazu, daß wir außerhalb der 
amtlichen Korreſpondenz von engliſcher Seite dle 
Zuſicherung bekommen haben, daß die engliſche Re⸗ 
gierung in keiner Welſe die Abſicht hege, unſert 
Kolonien auf Biafra durch Annekttrung des Hin- 
mrlandes zu umgehen und vom Innern abzuſchnel⸗ 
den. Das widerſpricht alſo ihren Abſichten, das 
hindert aber nicht, daß engliſche Unterthanen und 
Organe unabhängig von und im Widerſpruch mit 

dieſer Abſicht, dieſer uns kundgegebenen Abſicht des 
Lord Granville, vorgehen. 

Während Rogozinski und Ihr Korreſpon⸗ 
dent Janikowski auf Antwort warteten, erlang⸗ 
ten ſie, die aus dem Verkehre mit den einhei⸗ 
miſchen Stämmen gewonnene Erfahrung be⸗ 
nutzend, von denſelben die Abtretung eines Lan⸗ 
destheils als eigenes Eigenthum und beſtimm⸗ 

ten die übrigen Stämme, einen unmittelbaren 

Vertrag mit England zu ſchließen. Inzwiſchen 


ging die Antwort des engliſchen Konſuls ein. 
Es uverdrachte je das Kanonenvoor „oceans, 


deſſen Befehlshaber Herrn Rogozinski benach⸗ 
richtigte, daß Herr Hewett ſeine Propoſitionen 
annehme und um Ausführung derſelben bitte. 
In Folge deſſen unterzeichnete Herr Rogozinski 
den Vertrag, durch welchen die von ihm er⸗ 
worbenen Länder unter engliſches Protektorat 
geſtellt und deren Unantaſtbarkeit und eigene 
innere Verwaltung ihm garantirt wurde. Hier⸗ 
auf begab er ſich auf dem Kanonenboot nach 
der an der Küſte belegenen Gebirgskette, und 
die Häupter der einbeimiſchen Stämme, die 
ſchon vorher gewonnen waren, unterzeichneten 
einen gleichen Vertrag in Bezug auf ihre Ter ⸗ 
ritorten. Auf dieſe Weiſe find die ganzen 
Berge 
ſo ſagt nämlich das polniſche Blatt — 
und die Küſte zwiſchen Victoria und Kalabar 
dem Wunſche des Herrn Rogozinski gemäß von 
der deutſchen Oberhoheit eximirt worden. Kaum 
war das vollbracht, ſo begegnete das bereits 
zurückkehrende engliſche Kanonenboot den deut⸗ 
ſchen Kriegsſchiffen „Leipzig“ und „Möwe“, 
an deren Bord ſich Dr. Nachtigal befand. Sie 
richteten ihren Lauf gerade auf dieſe Küſte, 
aber ſie trafen zur großen Befriedigung Ihres 
Landsmannes post festum ein. Das Werk 
war zur rechten Zeit ausgeführt worden, denn 
einen Tag ſpäter hätten die Engländer das Vor⸗ 
recht gehabt. 
Ja, Herr Rogozinskt iſt eben durch Feine 
parlamentariſchen Nothwendigkeiten und Rückſichten 
gebunden (Große Heiterkeit) in ſeiner Politik. 
Zuruf.) 
Herr Rogozinski wird jeden Tag hier erwartet; 
denn er ſoll die für ihn geſendeten Gegenſtände 
für die neue Expedition in das Innere des 
Landes in Empfang nehmen. Alsdann wird er 
Ihnen jedenfalls ſelbſt noch vor ſeiner Abreiſe, 
die wegen der nahen Regenzeit bald wird er- 
folgen müſſen, Nachricht von ſich geben. Ich 
verſichere Sie, daß wir Alle hier mit Ungeduld 
und mit dem höchſten Intereſſe ſeine weiteren 
Schritte verfolgen werden. 
Genehmigen Sie ꝛc. 
Antonio Borges Silva, 
Schuldirektor in Fernando Po. 
— der mit den polniſchen Emiſſären dort eng 
vertraut und befreundet ſein muß, — wir haben 
in Madrid über feine Bedeutung Erkundigungen 
eingezogen; wenn dieſer ſpaniſche Lehrer oder 
Geiſtliche, ich weiß nicht, was er iſt, ſich an 
einer Agitation gegen Deutſchland betheiligt hat, 
jo wird er ſchwerlich im Sinne der uns eng be- 
freundeten ſpaniſchen Regierung gehandelt haben. 
Ich habe, meine Herren, dieſen Mittheilun⸗ 
gen weiter nichts hinzuzufügen; ich hoffe aber, 
ſie werden zur Beleuchtung der Situation und der 
Bedürfnißfrage dort an der afrikaniſchen Küſte 
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— 


Einiges beitragen und Sie möglich Wille ers 
ohne Kommiſſionsberathung vielleicht überzeugen, 
daß es nützlich iſt, hier bald praktiſch und ent⸗ 
ſchieden vorzugehen oder die Hand davon zu laſſen. 
Ich bin ad utrumque paratus, wie Sie darüber 
befehlen; aber die Verantwortung für den Fall, 
daß Sie uns weitere Hinderniſſe ſchaffen, lehne 
ich vollſtändig von uns ab, und ich weiſe ſie der 
Majorität, die uns einen Hemmſchuh anlegt, zu. 
(Lebhaftes Brave! rechts.) 


Deutſchlaud. 

Berlin, 12. Januar. Prinz Auguſt von 
Würtemberg liegt in dem Nach barſtadtchen Zehde⸗ 
nick ſchwerkrank und bewußtlos darnieder. Am 
vergangenen Freitag erlitt der Prinz, während er 
in Geſellſchaft des Prinzen Wilhelm dem edlen 
Waidwerk oblag, plötzlich einen Schlaganfall, der 
ihn der Sprache beraubte und die ſofortige Ueber⸗ 
führung des Bewußtloſen nach dem Abſteigequar⸗ 
tier des Prinzen, dem Hotel „Deutſches Haus“ in 
Zehdenick, nothwendig machte. Zehdenicker Aerzte 
leiſteten dem Schwerkranken den erſten Beiſtand. 
Die erſt vor Kurzem vermählte Tochter des grei- 
fen Prinzen, der in den nächſten Tagen feinen 
72. Geburtstag feiern ſoll, eilte auf telegraphiſche 
Benachrichtigung alsbald an das Krankenbett ihres 
Vaters. Der Kalſer ſandtt feinen Leibarzt, Ge⸗ 
neralarzt Dr. Leuthold, nach Zehdenick, ließ fh 
von dieſem über das Befinden des Prinzen Be⸗ 
richt erſtatten und gab ihm dann erneuten Auf- 
trag, nach Zehdenick zurückzukehren. Auch andert 


des geſtrigen Tages nach Zehdenick gefahren. Nach 
im Palais des Prinzen eingezogenen Erkundlgun⸗ 
gen iſt auch heute noch keine Beſſerung in feinem 
Befinden eingetreten und das Bewußtſein immer 
noch nicht zurückgekehrt. Da dits ſeit etwa einem 
Jahre ſchon der dritte Schlaganfall iſt, dem der 
Prinz ausgeſetzt war, jo haben die Aerzte wenig 
Hoffnung auf Erhaltung des Patienten. 

— Weitere Nachrichten über die letzten Tage 
des von den Negern im Gebiete Kameruns er⸗ 
mordeten Agenten des Hauſes Woermann, des 
Herrn Pantenius, ſind bis heute noch nicht nach 
Europa gelangt, und der Abgeordnete Woermann, 
welcher von den verjchiedenften Seiten um Aus⸗ 
kunft angegangen wurde, war zu ſeinem lebhaften 
Bedauern nicht in der Lage, dieſem Wunſche zu 
entſprechen. 

— Der „Obſerver“ meldet, der deutſche 
Botſchafter Graf Münſter hat ſich am 10. nach 
Sandringham begeben, um dem älteſten Sohne 
des Prinzen von Wales anläßlich ſeiner Mündig⸗ 
keitserklärung den Schwarzen Adlerorden zu über 
reichen. 

— Die Akademie der Wiſſenſchaften in Pe 
tersburg hat Geheimrath Dr. Koch in Berlin un 
Profeſſor Paſteur in Paris zu korreſpondirende 
Miitglisvecu ccnuuat. 5 * Au 

— In den Gefechten zu Kamerun find, wi 
der „C. T. C.“ gemeldet wird, von Mannſchaf 


troſen Gludan, Kuhnert und Krüger ſchwer, Meier 
und Leverentz leicht; von S. M. S. „Bismarck“ 
Obermatroſe Schloſſer lei, Naſchenlſten wagt 
Pfeiffer Verluſt eines Auges. 

— Der ehemalige Abgeoronete Dr. Morgen 
in Tilſit iſt, wie das „T. T. melbet, am 9. ge⸗ 
ſtorben. Als Abgeordueter bie Kreiſe Memel- 


an, als Herr von Vinke Fuer der Linken war, 
trat aber aus deſſen Fral on aus und gehörte zu 
den Stiftern „Jung-Littauens 


Ausland. 


Rom, 11. Januar. Die „Raſſegna“ ſagt, 
die kleine Expedition nach Aſſab bezwecke lediglich, 
die Erforſchung und Beſtrafung der Mörder 
Bianchi's und feiner Gefährten zu erleichtern und 
die Oertlichkeiten zu ſtudiren für den Fall, daß 
eine Expedition in das Innere des Landes noth⸗ 
wendig werden ſollte. Die Expedition nach dem 
Kongo ſei bis jetzt ſuspendirt worden, weil man 
den „Garibaldi“ und „Vespucci“ zum Transport 
von Truppen zwiſchen Aſſab und Aden verwenden 
wolle. Der „Duilio“, ſowie andert von Zeitun⸗ 
gen genannte Schiffe würden gegen Ende des 
Frühjahrs armirt werden, um für die im Som⸗ 
mer ſtattfindenden großen Manöver zu einem Ge⸗ 
ſchwader zuſammenzutreten. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 13. Januar. „Reichsfecht⸗ 
ſchule contra Bettel- Akademie“ 
könnte man eine Verhandlung bezeichnen, welche 
ſich geſtern vor dem hleſigen Schöffengericht ab⸗ 
ſpielte, es handelte ſich allerdings nicht um eine 
großartige Befehdung dieſer beiden Wohlthätig⸗ 
keitsanſtalten, ſondern dem Wirken der beiden An⸗ 
ſtalten entſprechend um eine — Bettelfrage und 
die zur Entſcheidung vorliegende Anklage lautete 
auf ganz gewöhnliches Vergehen der Bettelei. 
Trotzdem war es keine gewöhnliche Bettelei und 
der Angeklagte, Herr D., auch kein gewöhnlicher 
Bettler — nein, Letzterer war ein berufener 
Fechtbruder und als ſolcher wurde er auch vom 
Gerichtshof anerkannt und deshalb auf Frei⸗ 
ſprechung erkannt. Die Stettiner Bettel⸗Akademie 
hatte im Juni v. J. ihr erſtes Sommerfeſt auf 
Elyſium veranftaltet und dabei verſchiedene Ar- 
rangements getroffen, welche theils zur Beluſtigung 
des ſehr zahlreich erſchienenen Publikums dienen 
ſollten, theils beſtimmt waren, der Akademiekaſſe 
Einnahmen zu verſchaffen. Hierzu gehörte vor 
Allem ein Zigeunerlager, deſſen Inſaſſen ſich in 
ihren „heimathlichen“ Gebräuchen produzirten. 
Nun iſt bekanntlich eine Hauptbeſchäftigung der 


Berliner miediztulſche Autoritäten find im Laufe mit 


ten verwundet: von S. M. S. „Olga“ die Ma 


Hepdekrug gehörte er dem nßiſchen Landtag 


Zigeuner die Neitelei und um Alles naturwahr! billets ſich über Mitternacht des litzten Tages der 


zu kopiren, fehlte auch nicht ein altes Zigeuner⸗ 
weib, welches ſich mit wahrem Feuertifer dieſer ſofern 
Beſchäftigung hingab und bald die von ihr beim 
Publikum herningereichte Büchſe bis zum Rand 


zum Beſten der. Akademitkaſſe gefüllt ſah. 


den Billetten aufgedruckten Gültigkeitsfriſt nur in- 
erſtreckt, als der Reiſende ſich zu der Rück⸗ 
fahrt noch des letzten direkten Zuges bedienen 
kann, der fahrplanmäßig um 12 Uhr Nachts von 


Der der Beſtimmungsſtation — bei tunt 
gleichfalls ber vem Feſte anweſende Herr D. war] welche ger ei Jahrtunterbrechung, 


bei den Rückfahrtbilletten je einmal ſowohl 


ſichtlich von dieſem Erfolg befriedigt, diente er] auf der Hin- als Rückreiſe geſtattet iſt, von d 
doch ähnlichen Zwecken, denn er war Anhänger] Station, auf welcher die Fe Een if 


der Reichsfechtſchule. Er dachte aber bei 


ſich: 
„Bei dieſer Fülle kann auch etwas für die Reichs⸗ 


— nach der Billetausgabeſtation abgeht oder un⸗ 
mittelbaren Anſchluß nach derſelben hat. Als un- 


fechtſchult abfallen und ſchnell zeigte er ſich als] mittelbarer Anſchluß in ſolchem Falle — Be⸗ 


Fichtbruder comme il faut, er nahm feinen Hut] ſchränkung auf 
zur Hand und begann nach allen Regeln der Kunſt] der nächſte 
zu fechten, bis — nicht etwa der Hut gefüllt war tung nach ver 
— nein, bis ein Schutzmann, der ihn beobachtet] zu betrachten. 
hatte, hervortrat und der edlen Fechterti ein Ende Anträge 


machte. 


Herr D. konnte ſich 
daß 


ein gewiſſes Zeitmaß — iſt ftets 
von der Anſchlußſtation in der Rich- 
Billetausgabeſtation abgehende Zug 
Während ferner zuſtändigen Orts 
auf Bewilligung von Freigepäd auch bei 


nicht ausweiſen, zuſammenſetzbaren Rundreiſebilletten und bei Ueber ⸗ 
er vom Senat der Akademie die Erlaubniß gang von einer niedern in 


hatte, bei dem Feſte zu ſammeln, eine Anfrage klaſſe auf einfache 
beim Senat ergab das Gegentheil und da Herr ſchiedes ohne 


eine höhere Wagen⸗ 
Nachiahlung des Preisunter- 
jeden Zuſchlag vorbereitet werden, 


D. dem Beamten gegenüber renommirte, er habe vernimmt man auch von einem auf Einführung 
ſchon ſehr viel zuſammengefochten, jo wurde ſeine von Abonnements karten gerichteten Vorſchlage, 


Perſönlichkeit feſtgeſtellt. Thatſächlich hatte er nur] welcht 
wenige Mark geſammelt und dieſe für die gute] Karte 


Sache der Reichsfechtſchule an 
Fechtmeiſter derſelben abgeliefert. 


er ſich wegen Bettelns zu verantworten hatte. 


Wie ſchon oben bemerkt, endete die Verhandlung 

5 und — es wird weiter gefoch⸗ 
ten! — ob für Reichsfechtſchule, ob für Bettel- 
Akademie iſt gleichgültig, Beide verfolgen gute ſam 


Zwecke. 
— Landgericht. Strafkammer 3. — 


letzterr den Inhaber der unübertragbaren 
berechtigen ſoll, dieſe auf allen Staats⸗ 


einen anweſenden] bahnen zu benußen, zu welchem Zweckt fie 
Nur der Re- auf eine 
nommage dem Beamten gegenüber hatte es Herr | würde. 
D. iu danken, daß dieſes heiter Fechtabenttuer 
noch ein Nachſplel vor dem Strafrichter hatte und 


beſtimmte Kilometerzahl auszuftellen fein 


— Das Schöffengericht hatte ſich in feiner 
geſtrigen Sitzung mit einer Anklage wegen Ueber⸗ 
tretung des $ 53 der Gewerbeordnung zu be⸗ 
ſchäftigen. Im Sommer v. J. hatte ſich be⸗ 
kanntlich hierſelbſt ein Schnelderſtrelk entwickelt 
und zwar war derſelbe definitiv in einer Ber- 
mlung am 28. Juni beſchloſſen worden. We⸗ 
nige Tage ſpäter erſchien im Inſeratentheil des 
„Stettiner Tageblatts“ ein „Aufruf an die 


Sitzung vom 12. Januar. Im Sommer v. J.] Schneider Stettins und Umgegend“, in welchem 


wurden hierſelbſt, beſonders in Grünhof, ſehr] dieſe aufgefordert wurden, 


ſich an dem Streik zu 


freche Einbrüche verübt, deren Aus führung ſämmt⸗ betheiligen. Dieſer Aufruf enthielt einige Stellen, 


lich auf einen Thäter ſchließen ließen. Bald war welche der königlichen 
ein Reſtaurationsraum erbrochen und daraus Zi- laſſung gaben, 


garren, Naturalien und etwa vorhandene Klei⸗ 
dungsftüde entwendet, bald wieder hatte 
Dieb am Abend in ein Haus 


walt Eingang in eine Privatwohnung verſchafft, 


aus welcher er Geld und Goldſachen mitnahm erklärungen zu beſtimmen, 


und ſich dabei oft bis in dit Zimmer wagte, 
welchen die Bewohner ſchliefen. 


Staatsanwaltſchaft Veran⸗ 
auf Grund des oben genannten 
Paragraphen der Gewerbe⸗Ordnung gegen den 


ſich der Verfaſſer des Aufrufs, den Schneidermeiſter K., 
einſchließen laſſen einzuſchreiten, weil derjelbe 
und hatte ſich dann während der Nacht mit Ge- des Aufrufs verſucht habe, 


durch Veröffentlichung 
die Schneider Stettins 
und Umgegend durch Drohungen und Verrufs⸗ 
den in der Schneider ⸗ 


N in | Verſammlung am 28. Juni getroffenen Beſtim⸗ 
Die Polizei⸗“Tmungen über einen behufs Erlangung günſtigerer 
behörde bot Alles auf, um den Thäter zu ermit⸗ Lohnbedingungen zu veranſtaltenden Streik 
teln und es gelang ihr auch bald, feſtzuſtellen, zu leiſten. 


Folge 
Herrn K. war unterm 25. Oktober 


daß es nur der bereits mehrfach vorbeſtrafte Ar⸗ ein gerichtlicher Strafbefehl auf 1 Woche Ge- 
beiter Theophil Mich alsty fein könne, derjelbe fängniß lautend 5 Meade — da⸗ 


eine Talk: 


fache Vorſtrafen wegen Viebſtahls erutten. Er 
letzt wurde derſelbe am 3. April v. J. nach Ver⸗ 
büßung siner 4½ jährigen Freiheitsſtrafe 


meiſter Arbeit geſucht uns gefunden. Aber lange 
behagte ihm die geordnen Lebensweiſe nicht und 


er legte ſich wieder aufe ichtsthun, zunächſt ſchloß 


er ſich einer Sittendirne, der jepar. Loulſe Fi, 


geb. Hiedler, an, ſplelte deu Biſchüger und ließ am Gymnaſtum zu Treptow a. R. 
ecuahren, bis er ſelbſt wie- Oberlehrer beigelegt worden. 


ſich von derſelben mlt 
der eint ſehr umfaſſende diebiſche Thätigkeit ent⸗ 
wickelte und faſt allnächtlich einen Einbruch ver⸗ 


übte. Heute wurden ihm mehrere dieſer Dieb⸗ 


ſtähle zur Laſt gelegt, ein Diebſtahl, welchen er 
am 19. Juli bei dem Kaufmann Laſtowsky ver⸗ 
übte, ſodann ein Einbruch bei dem Lehrer Gleß 
in der Nacht vom 8. zum 9. Auguſt, ein weiterer 
Einbruch bei dem Reſtaurateur Devantier in der 
Nacht vom 13. bis 14. Auguſt, ſodann in der 
Nacht vom 16. zum 17. Auguſt bei dem Reſtau⸗ 
rateur Kuhl, in der darauf folgenden Nacht bei 
dem Materialwaarenhändler Behm und in der 
Nacht vom 22. zum 23. Auguſt bei dem Buch- 
halter Pipper. Ferner wird er beſchuldigt, bei 
dem Schlffskapitän Sehm in der Nacht vom 
28. zum 29. Auguſt einen Einbruch verſucht zu 
haben. Man ſieht aus der Menge der Dieb- 
ſtähle, daß M. ein höͤchſt gemeingefährlicher Menſch 
iſt, daß er dabei aber auch über eine nicht ge⸗ 
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aus dem porthin begeben 
Zuchthaus entlaſſen. Anfangs ſchlen es auch, als ar als — 
ob er geneigt wäre, dis berbrecheriſche Laufbahn bow zurück. 
zu verlaffen, denn er halle bel einem Schlachter⸗ Gange. 


1 11 Spur fo aut zu ver⸗ gegen Widerſpruch Sboben und fand geſtern des⸗ 


ee murbe die Strafe 
t uants ers fata 


Wet 


hatte ſich am Morgen mit dem Kinde zu Bahn 
und kehrte am bend gleichem 
nichts geſchehen wäre, nach @ra- 
Die Unterſuchung iſt noch iw 


— Dem Regierungsratt, Freiherrn 
Seidliß und Gaplau zu Stettin ißt der 
rothe Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden 

— Dem ordentuchen Lehrer Otto Kaimus 
iſt der Titel 


Kunſt und Literatur. 


Theater für henne: Stadttheater: 
„Ihr Lebensretter.“ Schwank in 5 Akten. 


So wäre denn der vielgerühmte „Fel d⸗ 
Prediger", deſſen erſtes Erſcheinen in Wien 
ſeiner Zeit einen wahren Jubelſturm in der dor⸗ 
tigen Preſſe hervorgerufen und die Welt mit einer 
Fluth von Siegesdepeſchen überſchwemmt hat, auch 
in Berlin ſiegreich eingezogen, fiegreih allerdings 
nur unter der unbezwinglichen Flagge des Pa⸗ 
triotismus. „In hoc signo vincemus, ſagten fi 
die Herren Librettiſten und pflanzten das preußijche 
Landwehrkreuz auf. Und das preußifche Landwehr⸗ 
kreuz ſiegte diesmal glorreich auf den Brettern, 
welche die Welt bedeuten, über ein mittelmäßiges, 
langweiliges Textbuch und eine gleichwerthigt Muflt. 


— —— 
ringe Portion Frechheit verfügt, bewies die heu-] Verantwortlſcher Redakteur W. Sievers in Stettin. 


tige Verhandlung, bel welcher er ſich vollſtändig 
unſchuldig ſtellte und behauptete, von ſümmtlichen 
Diebſtählen nichts zu wiſſen, obwohl geſtohlene 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Bern, 12. Januar. Geſtern haben hier 5 


Gegenſtände aus allen Diebſtählen bei ſeiner Ver⸗ Erſatzwahlen für den Nationalrath ſtattgefunden: 


haftung bei ihm vorgefunden wurden. 


n t Sein Gewählt wurden 4 Kandidaten der Linken und 1 
Leugnen nutzte ihm unter dieſen Umftänden we- Ultramontaner. 


In Zurich iſt der Zentrumskan⸗ 


nig, er wurde für vollſtändig überführt erachtet | didat dem der Arbeiter unterlegen. 


und mit Rückſicht auf feine Gemeingefährlichkeit 
zu 15 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 


Seine hat 


Konſtautinopel, 12. Januar. Der Sultan 
für die durch die Erdbeben in Spanten Ver⸗ 


„Geliebte“, die oben erwähnte Fiſh, war der unglückten 500 Pfund geſpendet. 
Begünſtigung angeklagt, weil fie einen Pfand⸗ Rom, 11. Januar. Der Senat hat heute 
ſchein über eine bei Behm geſtohlene Uhr von M. den Geſetzentwurf über die geſundheitlichen Maß⸗ 
genommen und zur „ſicheren“ Verwahrung behal⸗ nahmen für Neapel mit 96 gegen 21 Stimmen 
ten hatte. Auch fie wurde für ſchuldig befunden | angenommen, 
und zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. Die Der Zuſammentritt der lateinſſchen Münz⸗ 
Verhandlung währte 4½ Stunden, da 29 Zeu- konferenz iſt bis zum 15. April verſchoben. 
gen vernommen wurden. Dem „Moniteur de Rome“ zufolge treffen 
— Der Eifenbapn-Tarifverband hat be-] Ende dieſes Monats mehrere franzöſiſche Biſchöft 
ſchloſſen, die Beſtimmung, wonach Rückfahrtbillette hier ein. ) 
für die Rückreiſe auch zu denjenigen Zügen gelten, Mexiko, 10. Januar. (Telegramm des 
welche um 12 Uhr Nachts des letzten Tages der „Reuter'ſchen Bureau“.) Die Regierung mobifi- 
Gültigkeitsdauer der Billette abgehen, dahin zu zirte die Stempelſteuern und Waarenſteuern in 
erläutern, daß die Gültigkeitsdauer des Rückfahrts⸗ | einer den Handelsſtand befriedigenden Weiſe. 


